— 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
r ̃ ͤ ͤ— . . —— 


Mittwoch den 20. April. 


In lan d. 


Berlin den 16. April. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Feldjäger Maskow ıft als Kourier von St. Pe⸗ 
tersburg hier angekommen. 5 

Se. Durchlaucht der General-Major und Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur von Neu-Vor-Pommern, Fuͤrſt 
zu Putt bus, iſt nach Puttbus, und Se. Excellenz 
der Koͤnigl. General-Poſtmeiſter, außerordenkliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Bun⸗ 
destage, von Nagler, nach Frankfurt a. M. 
abgegangen. £ 

Der Königl. Großbritanniſche General⸗Major 
Congreve iſt von Leipzig, und der Koͤnigl. Porz 
tugieſiſche Kabinets-Kourter Eucasna von Liſ⸗ 


ſabon hier angekommen. 


4 e — 


n e . 


Deſtreichiſche Staaten. 
Wien den 7. April. Ihre Majeſtaͤt die Kaiſe⸗ 
rin und Ihre Kaiſerl. Hoheit die Erzherzogin So— 
hie haben geſtern, den 6. dieſes, Ihre Reife über 
uͤnchen nach Verona angetreten, wohin Sich 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und der Erzherzog Franz 
Karl Kaiſerl. Hoheit auch beute verfügen, um von 
dort die Reiſe nach Mailand gemeinſchaftlich fort⸗ 
zuſetzen. 

Nite deer la n de. 


Brüffel den 8. April. Se. M. der König 
hat eine Verordnung erlaſſen, um zum Militairs 
dient, beſonders zum freiwilligen Dienſt aufzus 
muntern. . 

Wir vernehmen, die Sendung des Hrn. Gene: 
rals Krayenhoff nach Curagçao, mit einem audges 
zeichneten Generalſtabe, bezwecke nicht hauptſaͤch⸗ 
lich die Anerkennung und die Bearbeitung der 
Goldmine, welche auf Arruba, einer nahe bei 
Curacao gelegenen und davon abhaͤngigen Inſel, 
endeckt worden. Dieſer Ingenieur, den man billig 
den Vauban unſerer Zeit nennen darf, iſt vorzuͤglich 
mit der Befeſtigung der ſich dazu eignenden Stellen 
der Inſel beauftragt, indem die Regierung beabs 
ſichtigt, nach und nach auf allen ihren Beſitzungen 
in Oſt⸗ und Weſtindien Feſtungen anlegen zu 
laſſen, um fie nicht nur vor Ueberrumpelung zu 
ſichern, ſondern auch ſie in Stand zu ſetzen, jedem 
auswärtigen Angriff zu widerſtehen, wenn es zwi⸗ 
ſchen unſerm Vaterlande und irgend einer See⸗ 
macht zum Kriege kommen ſollte. 
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Frankreich. 
Paris den 9. April. In der Sitzung der 
Deputirtenkammer vom 5. April erſtaktete Hr. 
Chifſtet im Namen der damit beauftragten Kom⸗ 
miſſion Bericht über das Kirchenſchändungsgeſetz. 
Nachher begannen die Verhandlungen über das 
Geſetz wider den Seeraub und daſſelbe wurde mit 
232 gegen 9 Stimmen angenommen, 

In der Sitzung vom 6. d. wurde das Geſetz über 
die Klöfter, welches bereits von der Pairskammer 
angenommen war, mit 263 gegen 27 Stimmen anz 
genommen. 5 

In der Sitzung vom 7. wurden zuerſt innere An— 
gelegeuheiten des Departements verhandelt, und 
dann ein Geſetzvorſchlag vorgelegt, nach welchem 
die Unteroffiziere und Soldaten des Schweizer-Gar⸗ 
de⸗Regeim., welche in dieſem Regimente am 10. Aus 
guſt 1792 dienten, Penſionen erhalten ſollen: die 
Sergeanten 300 Fr., Korporale 250, Soldaten 
200 Franken. 

In der Pairskammer erſtattete am 6. April der 
Graf Portalis im Namen der Kommiſſion Bericht 
uͤber das Entſchaͤdigungs Geſetz. „Ihre Kommiſ⸗ 
ſion, ſagte er, hat geglaubt, daß die Pairs kammer 
in dem gegenwärtigen Falle ſich des ihr durch die 
Charte zuſtehenden Rechtes, an der Verbeſſerung 
der Geſetze durch Amendements Autheil zu nehmen, 
mit aͤußerſter Vorſicht bedienen darf; allein fie hat 
es für ihre Pflicht erachtet, an das natürliche Recht 
der Volker und an die Grundprinzipien der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung zu erinnern. Sie hat ges 
glaubt, dem Könige Dank ſagen zu müſſen, der 
nach ſeiner Weisheit und Guͤte die tiefſte Wunde 
der Revolution zu ſchließen Willens iſt.“ Der Red⸗ 
ner ging nun zuerſt den Geſetzvorſchlag durch, und 
erinnerte dann an die Veranlaſſung der Auswande— 
rung, der Konfiscrung der Güter und der Depor⸗ 
tation. Er bemerkte, daß ſchon der Konvent die 
Gerechtigkeit gefühlt habe, die konfiscirten Güter 
zurückzugeben, daß ein Senatus⸗Konſult einer gro: 
Pen Anzahl der Emigrirten nach Frankreich zuruͤck— 
zukommen erlaubt, und ihnen die noch nicht ver⸗ 
kauften Güter zurückzugeben befohlen. Der Red: 
ner unterftüßt feine Gründe durch Autoritäten mans 
cherlei Art; natürlicher Weiſe durften Hugo Gros 
tius und Vattel nicht unerwaͤhnt bleiben. „Nicht 
um die Emigration, faͤhrt er dann fort, handelt 
es ſich hier, ſondern um das Eigenthum, um die 
Familie, um die Konſtitution des Staats. Das Ei⸗ 
genthum, welches fo alt iſt wie das Menſchenge⸗ 


ſchlecht, ſtebt unter dem Völkerrecht eben fo wie die 
an auf ihm ruht die geſellſchaftliche Ordnung, 
o wie die Familie das Element derſelben iſt: wer 


das Eigenthum angreift, erſchuͤttert den Staat, fo 


wie der, der den Staat erſchuͤttert, das Eigenthum 
gefaͤhrdet. Dies druͤckte mit großer Energie die 
ganz politiſche Religion der Römer aus, nach Wels 
cher der Gränzgott den höchften Gipfel des Kapi⸗ 
tols dem mchtigen Jupiter ſtreitig machen durfte. 
Wenn die Rechte des Souveralus nicht verletzt 
werden konnen, ohne eine Verletzung aller anderen 
Rechte nach ſich zu ziehen, fo darf das Eigenthums— 
recht nicht verkannt werden, ohne Gefahr für die 
Rechte des Thrones. — Das Geſetz, welches Ih⸗ 
nen vorgelegt wird, iſt nicht ein Geſetz der Beloh⸗ 
nung, ſondern ein Geſetz der Zurückgabe und Ent 
ſchaͤdigung; durch daſſelbe ſoll nicht die Treue und 
Ergebenheit einiger belohnt werden, die Eutſchaͤdi⸗ 
gung wird in dem Intereſſe aller, deren Eigenthum— 
verletzt iſt, bewilligt.“ Am Schluß der Rede legte 
der Graf Portalis der Kammer diejenigen Amende— 
ments vor, welche die Kommiſſion zu dem Geſetz 
hinzufuͤgt. Hierdurch wird es wohl noͤthig, das 
Geſetz, ſobald es von der Pairskammer angenoms 
men iſt, der Deputirtenkammer noch einmal vor⸗ 
zulegen. Die Kamer ernaunte hierauf eine Kommiſ— 
ſion von 2 Mitgliedern zur Prüfung des Geſetzes über 
die oͤffenkliche Schuld und die Tilgungskaſſe. Dieſe 
Kommiſſion beſteht aus dem Baron Portal, Hera 
zog von Levis, Graf Chaptal, Marquis von Ta⸗ 
laru, Marquis von Laplace, Herzog von Narbonne 
und Grafen Mollien. 

Der Prinz Friedrich von Sachſen, Neffe des 
Königs von Sachſen, iſt in Paris angekommen 
und in dem Hotel der Fuͤrſten in der Straße Riche⸗ 
lieu abgeſtiegen. 

Das Journal du commerce hält ſich uber das 
Mißtrauen, welches fo häufig in die neue Handels— 
Politik der Engliſchen Miniſter geſetzt wird, auf und 
ſagt: „Franklins Gradheit trug immer den Sieg 
uͤber die Schlauheiten der alten Diplomaten davon. 
Er pflegte zu ſagen: Ich habe ſie immer hinters 
Licht gefuhrt, dadurch, daß ich die Wahrheit ſagte.“ 

Der Königl. Gerichtshof zu Amiens (in deſſen 
Nähe die Jeſuiten-Anſtalt St. Acheul liegt) bat ſich 
geweigert, der Prozeſſion der dort angekommenen 
Miſſionaire zu folgen; geſtuͤtzt auf feine Pflicht, in 
corpore nur ſolchen Ceremonien beizuwohnen, die 
durch ausdruͤckliche Königl. Verordnungen beſtimmt 
find, oder in Kraft Koͤuigl. Haudbriefe. Das Ge⸗ 
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sicht erfter Inſtanz und das Handelsgericht folgten 
dem Beiſpiele. ’ 
Das Journal de Débats bemerkt: „Vor noch 
nicht vierzehn Tagen fanden wir in Blättern wie die 
Etoile, das Drapeau blanc u. dgl. die pomphafte⸗ 
fie Lobeserhebung der Jeſuiten. Sie allein kannten 
die Grundſaͤtze, welche den Staat zu erhalten vers 
mögen, fie allein konnten den Koͤnigen für die Un— 
terwuͤrſigkeit ihrer Volker, den Voͤlkern für die Red⸗ 
lichkeit der Könige einſtehen, fie allein den Geiſt 
herſtellen, der eine Generation vor allen ausgezeich⸗ 
net hat. Wollte man jemand Schmach anthun, 
ſo ließ man drucken, „es ſolle ihm kein Anſpruch 
auf die Ehre, Jeſuik zu ſeyn, geſtattet werden.“ 
Was ſich ſeitdem zugetragen, wiſſen wir nicht; ob 
vielleicht die Anmaafungen in Beziehung auf Konz 
gregationen und Kloſter gar zu weit gegangen? ge⸗ 
nug, ſeit zehn Tagen behauptet alles wieder, es 
gebe gar keine Jeſulten; Jeſuit ſei ein Schimpfwort, 
das die liberale Partei aufgebracht, wider alles, 
was nicht wie ſie denke; mau muͤſſe toll ſeyn, um 
au die Nothwendigkeit der Jeſuiten zu glauben, tol— 
ler noch, wollte man ihren Einfluß fuͤrchten. Die 
Dede, worm das Jubeljahr zu Rom gefeiert wird, 
hat den Jeſuiten, ſagt man, großen Schaden ges 
than. Sie hatten verheißen, ganz Europa werde 
nach der Hauptſtadt der Chriſtlichen Welt hinſtuͤr— 
zen, um zum lebenden Beweiſe der vielen und er— 
ſtaunlichen Bekehrungen, welche durch ultramonta— 
niſche Prediger bewirkt worden, zu dienen. Da die— 
fer Beweis ausgeblieben fei, fange der Hof zu Rom 
an, auch die ubrigen Verſprechungen der Jeſuiten 
zu bezweifeln und in feinem Vertrauen gegen ſie zu 
ſchwanken.“ Die Aenderung, die ſich im Ton un⸗ 
ſerer Ultrablärter vermerken läßt, wird nun mit der 
Anweſenhelt und dem Erafluffe des Fuͤrſten v. Met⸗ 
ternich in Verbindung gebracht, da Oeſtreich kein 
Religionsgezänke lebe. Eine Vorausſetzung, die 
freilich ganz anders klingt, als die boͤſen Weisſa⸗ 
gungen in Beziehung auf Preßfretheit, die man auf 
die Gegenwart jenes erleuchteten Staatsmannes 
hatte begründen wollen. Eadlich, heißt es ferner, 
behaupten Einige, gewiſſe Enter ckungen, die Urſa⸗ 
chen der letzten Aufregungen, die ſich in Irland zu⸗ 
getragen, betreffend, erheiſchten, daß die Eriftenz 
der Jeſutten für einge Zeit gelaͤugnet werde. Wenn 
es keine giebt, was kaun man ihnen denn wohl vor⸗ 
werfen?“ 5 f 
Es iſt jetzt die lange erwartete Schrift des Hrn. 
Alexis Dumenil; „Die Franzbſiſche Nation und ihr 


König, aufgerufen, die fortwaͤhrende und fortſchrei⸗ 
tende Verſchwörung der Jeſuitiſchen Partei zu rich⸗ 


ten“, erſchienen. „ . 
In Dole nennen ſich die Jeſuiten öffentlich mit 
Namen und verdraͤngen die Lehrer von ihren 


ihren 
Vorleſungen. 

Der Courier frangais erzählt: „Ein Ruſſiſcher 
Großer, der für eine Zeitlang ſich in Frankreich auf⸗ 
haͤlt, ſtand im Begriff, um ein Schloß von einer, 
wegen ihrer Andacht ſehr berühmten Perſon vom 
Hofe, die eine hohe diplomatiſche Stelle im Aus⸗ 
lande bekleidet, zu miethen. Alle Bedingungen wa⸗ 
ren feſtgeſetzt, es bedurfte nur noch der Einwilligung 
des Eigenthüͤmers, als dieſer ſchrieb, er bedaure, 
ſie Gewiſſeushalber nicht geben zu konnen, weil eine 
Kapelle bei feinem Schloſſe ſei und der Miethsmann 
ſich zur Griechiſchen Religion bekenne.“ 

Nach dem Almanach des Clerus haben wir 
bereits 19,000 Nonnen, die ſich nach Annahme 
des Kloſtergeſetzes unendlich vermehren duͤrften. 
Allein außergeſetzlich beſtehen uͤberdem fuͤr das 
männliche Geſchlecht bereits wahrhaft zahllos 
Laien⸗Vereine mit frommen Benennungen in allen 
Departements und faſt in jeder Stadt, und es wird 
nicht mehr verhehlt, daß alle mit den Jeſuiten zus 
ſammenhaͤngen. Da find Bruͤderſchaften zum 
geb. Herzen Jeſu, zum Roſenkranz, zur unbefieck⸗ 
ten Empfängmf, zur Anbetung, zum h. Salra⸗ 
ment, zur Geſellſchaft der Miffionarien Frankreichs 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

Kaum ſcheint die Nachricht von Volivars Gies 
gen Konſiſten; zu gewinnen, fo it, wie man aus 
London ſchreibt, auch ſchon von einer neuen Anleihe 
fuͤr Peru die Rede. 

San ie . 

Madrid den 29. Maͤrz. Die Geſundheit Sr. 
Maj. it vollig hergeſtellt. 

Die Königl. Familie wird die Charwoche nicht in 
Toledo zubringen, ſondern den Feierlichkeiten des 
Charfreitags bier beiwohnen; S. M. wird der Pro 
zeſſion zu Fuß folgen und die Kbingin zwöl ‚Yes 
men, die die Apoſtel vorſtellen, die Fuße waſchen. 
Der Marquis von Campo Sagrado und Herr Are 
jena, die, wie man glaubt, die Minifterien des 
Krieges und der Juſtiz erhalten werden, haben bel 
dem Könige mehrere Privataudienzen gehabt. Den 
6. k. M. geht der Hof nach Aranjuez. sie, 

Der Prinz Maximilian von Sach u iſt mit ſel⸗ 
ner Tochter, der Prinzeſſin Amalia, nach Saur 
Sloefonfo abgereiſt. Se. K. war in großge Ber 
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bensgefahr, und verdankt feine Rettung nur der 
Gewandheit eines Stallknechts, der ſogleich die 
Stränge der Maulthiere entzweihieb, ſonſt wäre 
der Prinz in einen ſchrecklichen Abgrund geftürzt. _ 

Der Prinz Maximilian wird vom Könige 125 
ſilberue Leuchter, und deſſen Tochter von ihrer 
Schweſter, der Königin, einen Schmuck von gro: 
ßem Werthe erhalten. 

Der neue vom Könige genehmigte Plan, betref- 
fend die Einrichtung der Primaͤrſchulen für die Kin- 
der beiderlei Geſchlechts, enthaͤlt 207 Artikel, und 

iſt den Oberbehoͤrden der Provinzen zugeſchickt wor⸗ 
den. Das hoͤchſte Gehalt eines Lehrers iſt 2000 
Fr., das geringſte 200 Fr. Die Lehrerinnen in den 
Maͤdchenſchulen bekommen weniger. Bisher hat 
es Spanien an Schulen ſehr gefehlt. 

Wiewohl Herrn Ugarte befohlen war, Madrid 
zu verlaffen, fo ift doch gerade das Gegentheil gez 
ſchehen. Er hatte geſtern Morgen eine Audienz 
bei dem Könige, ja man glaubt, daß er gar nicht 
abreiſen werde. Herr Calomarde, deſſen Sturz 
eine naturliche Folge von Herrn Ugarte's Ungnade 
zu ſeyn ſchien, genießt fortdauernd der Gunjt des 
Königs, den er auch nach Aranjuez begleiten wird. 

Der in Vittoria kommandirende Generallieute⸗ 
nant Baron d'Ordonneau hat von feiner Regierung 
Befehl zur Räumung des Spaniſchen Gebiets er⸗ 
halten. Demzufolge werden den 2. April die Bes 
ſatzungen von Santona, Vittoria, Toloſa, Sara⸗ 
goſſa und Corunna ihren Ruͤckzug nach der Heimath 
antreten, jedoch wird die Garniſon der Feſtung 
Santona die Ankunft Spaniſcher Truppen abwar⸗ 
ten. 1 
San Sebaftian, Barcelona und Figueras, und im 
Suden das wichtige Cadix fernerhin von den Fran⸗ 
zoſen beſetzt, fo wie auch die beiden Schweizer⸗Re⸗ 
gimenter vorläufig noch in Madrid den Dienſt vers 
ſehen. 5 
Hauptquartier Vittoria und trifft am 22. in Ba: 
vonne ein. 

Briefe aus San⸗Dago di Compoſtella vom 18. 
d. Mts., auf die das Journal du Commerce und 
der Conſtitutionel ſich berufen, ſprechen von einer 
300 Mann ſtarken konſtitutionellen Guerilla, die 
ſich bei Orenſe hat blicken laſſen; einige Perſonen, 
unter andern drei Prieſter, find getoͤdtet worden. 
Dieſe Bande ſoll mit den bewaffneten Parteihaufen, 

die Eſtremadura durchziehen, Einverſtaͤndniſſe uns 

terhalten. Die Garniſon von San Pago und vier 
Miliz⸗Regimenter beeilen ſich, auf ihre Verfolgung 
aus zuziehen. a 


Im Norden Spaniens bleiben Pampluna, 


Den 14. April verläßt das Franzoͤſiſche 


Das hieſige Kriminal⸗Gericht hat neuerdings bei 
dem Könige um die Beſtaͤtigung des gegen die kon⸗ 
ſtitutionellen Madeider Regidoren ergangenen Er— 
keuntuiſſes nachgeſucht. Im Diario left man, daß 
die Mllitair⸗Kommiſſion den ehemaligen Gardeoffir 
zier Don Juan Friedrich Menege richten werde, 
welcher angeſchuldigt iſt, den Brunnen del Bero, 
aus welchem der Hof das Trinkwaſſer erhält, ha— 
ben vergiften zu wollen. Seit mehreren Tagen 
hauſte ganz in der Nähe der Hauptſtadt eine kon— 
ſtitutionelle Bande von 50 Mann; ein gegen fie 
ausgeſchicktes Truppenkorps hat ſie auseinander ge⸗ 
fprengt, ihren Anführer (einen vormaligen Oberſt⸗ 
lieutenant) gerddtet, und vier Gefangene einge— 
bracht. Die fluͤchtigen Mitglieder der Bande ha— 
ben ſich nach den Bergen von Buitrago gewandt. 
Die Regierung hat beſtimmte Nachricht erhalten, 
daß 200 Konſtitutionelle Gibraltar verlaſſen haben, 
um eine Landung zu verſuchen, und daher aus 
Granada zwei Bataillone Linientruppen nach ver— 
ſchiedenen Kuͤſtenpunkten hin marſchiren laſſen. 

Sowohl auf der Juſel Leon als in Kadix fuͤhren 
die Franzoſen zahlreiche und furchtbare Feſtungs⸗ 
werke auf. Man macht hierüber die allerfonderbars 
ſten Vermuthungen. Man behauptet, daß beſagte 
Plaͤtze in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit jedem 
Angriff Trotz bieten koͤnnen. ; 

Ungeachtet die Polizei fehr wachſam ift, nehmen 
die Diebjiähle in Madrid noch nicht ab. Faſt taͤg⸗ 
lich hoͤrt man von Verbrechen, die beſonders in den 
entfernteren Stadtvierteln verübt werden. Da es 
ſeit 5 Tagen regnet, fo iſt der Kornpreis gefallen; 
aber in Andaluſien nimmt die Hungersnoth zu, 
dort koſtet die Fanega 120 Realen (d. i. das Pfund 


Korn 3 Sgr.) 


Mehrere in Spanien reifende Franzoſen find auf 
Befehl der Lokal-Behoͤrden feſtgehalten und einge— 
ſperrt worden. Der Intendant Aguilar y Conde, 
und der Garde-Offizier Llanos, die mit dem ches 
maligen Minfter Cruz faſt zu gleicher Zeit feſtge⸗ 
ſetzt worden waren, haben jetzt blos Stadtarreſt. 

Damit die Einfuhr ausländischer Waffen auf⸗ 
höre, iſt Befehl gegeben, die inländischen Gewehr: 
fabriken wieder in Thaͤtigkeit zu ſetzen. Es wird 
aber wohl nicht zu Ausführung kommen, da es 
an Gelde fehlt, und auch faſt alle Waffenſchmiede 
und Artilleriſten als Freunde der Verfaffung außer 
Dienſt geſetzt ſind. Indeſſen arbeitet man bereits 
an der Wiederherſtellung eines Mönche: und eines 
Nonnenkloſters, die unter König Joſeph abgetragen 
wurden. Man ſchaͤtzt die Anzahl der Spaniſchen 
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Kldſter auf 180tauſend. Auch lieſt man in der Ga⸗ 
ceta das offizielle Verzeichniß von Perſonen, denen 
wegen ihrer Ergebenheit für den König Penſionen 
bewilligt find; man findet Darunfer den Vater und 
den Bruder des Paters Antonio Marafion, bekann⸗ 
ter unter dem Namen des Trappiſten, welche mo: 
natlich 500 Realen Göͤhrlich 400 Thlr.) bekommen. 

In Burgos iſt dieſer Tagen der Arzt Valdivieſo 
auf einem Spaziergange, den er des Abends machte, 
angefallen und erſtochen worden. Er war früher 
lange in Haft, weil er ein Negro zu ſeyn beſchul⸗ 
digt wurde, vor kurzem aber entlaſſen worden. 

Wie mißlich es in manchen Provinzen mit dem 
Zuſtande ihrer Finanzen ausſehen müſſe, beweiſt 
unter andern folgender Umſtand. Valencia, der 
Garten Spauiens genannt, erhaͤlt jetzt auf Befehl 
der Regierung von Katalonien aus monatlich 200tau— 
ſend Realen. 8 i 
Auf den 15. d. M. war die Abreiſe des Grafen 
Palmella von Liſſabon nach London feſtgeſetzt. Hr. 
Silveſter Pinheiro begleitet ihn. 

Großbritannien. 

London den 8. April. Hr. Canning leidet in 
Gloceſter-lodge abermals etwas am Podagra. 

Der Gemeinderath hat geſtern faſt einſtimmig 
eine Petition um Aufhebung der Korngeſetze be⸗ 
ſchloſſen. i a 

Wir haben die Poſt aus Liſſabon bis zum 27. 
Maͤrz. Sir Ch. Stuart iſt am 25. angekommen. 
Graf Palmella wollte am 28. auf einer Fregatte 
nach London abgeben. 7 N 

Waͤhrend Hr. Stratford Canning (melden die 
Times) ſich zur Abreiſe von St. Petersburg ans 
ſchickte, kam ein Kourier von Graf Liewen mit 
Depeſchen an und bald wurde erſterem angezeigt, 
daß das Ruſſ. Kabinet nicht ungeneigt fer, mit 
ihm in Verhandlungen ‚über die Griech. Angelegen⸗ 
heiten zu treten, falls er Inſtruktionen habe, daruͤ⸗ 
ber vor Lord Strangfords Ankunft zu unterhan⸗ 
deln. Man vermuthete deshalb, daß er noch einige 
Tage verweilen würde: 5 5 

Auffallend bat ſich die Einfuhr von Wein ſofort 
nach Kundwerdung der beabſichtigten Erniedrigung 
der Zölle vermehrt. Am 8. März betrug fie nur 
26,760, am 15. ſchon 152,794, am 22. 147,888 
Gallons hieſelbſt. ; 1 

Ganz allgemein find nahe und fern die Freuden: 
aͤußerungen über Hrn. Huskiſſons Maafregeln in 
Beziehung auf die Handelsfreiheit und die Liver⸗ 
pooler haben eine Subscription eröffnet, um ihm 


ein Silberſtuck zu verehren, wozu man 600 Sub⸗ 


ſcribenten zu 5 Pfd. Sterl. erwartete. 1300 Pfd. 
Sterl. waren ſchon beiſammen. 2 5 
Montag iſt Hr. Brougham zum Rektor magni⸗ 
fikus der Univerfität Glasgow gewählt. Der 
jetzige, Sir J. Mackintoſh, gab mit ſeiner Stimme 
den Ausſchlag für ihn, da die Stimmen zwiſchen 
Sir Walter Scott und ihm gleich getheilt waren. 
Seitdem Hr. O'Connel wieder in Irland iſt, 
wird er in oͤffentlichem Druck von vielen Katholiken, 
die ihn früher als ihren Verfechter verehrten, be⸗ 
handelt, als ob er ihr Intereſſe hier verrathen hätte, 
da er doch die bedeutendſten Wuͤrkungen fuͤr die 
Emancipation hervorgebracht hat, die mit keinen 


fruheren zu vergleichen ſind. So iſt der Parteigeiſt! 


Unter den von der Unterſuchungskommiſſion mit: 
getheilten Zeugenabhoͤrungen, zeichnen ſich ganz 
vorzüglich die Ausſagen des Herrn O'Connel und 


die des Dr. Doyle aus, die bereits fo thaͤtigen Anz 


theil an den Vornehmungen der Irländiſchen Kas 
tholifen nahmen; beiden gebührt, als eine firenge 
Gerechtigkeit, das Zeugniß, daß fie die Menge der 
an fie gerichteten Fragen mit Freimuth und Maͤßi⸗ 
gung beantworteten. Um den Geiſt und die Weiſe 
der in Rede ſtehenden Unterſuchungen näher darzu— 
thun, theilen wir einige der wichtigſten, an die Zeu: 
gen gerichteten Fragen und deren Beantworkung 
mit. Frage an Herrn O'Connel: Gehört es zu 
den Grundſaͤtzen der katholiſchen Geiſtlichkeit, dahin 
zu ſtreben, ihrer Religion ein Uebergewicht über jede 
andere zu verſchaffen? Antwort: Verſteht man un— 
ter Uebergewicht politiſche Gewalt, ſo will ſie es 
nicht; fie halt aber natürlich ihre Religion für die 
beſte und wuͤrde ſich nicht verhindern laſſen, durch 
Predigt, Gruͤnde und Ueberzeugung Andere zu ſich 
hinüber zu ziehen. Frage: Hat man nicht den 
Wundern des Fuͤrſten von Hohenlobe Vorſchub ge: 
than? Autw.: Ja. Von den durch den Fürften v. 
Hohenlohe bewirkten Wundern wurden zwei durch 
die Biſchoͤfe Doyle und Murray bekannt gemacht. 


Ich habe die desfallſigen Dokumente unterſucht; ſie 


find ſehr merkwuͤrdig. Die Thatſachen muͤſſen Bes 
trug oder Wunder ſeyn, weil ich mir ſo ploͤtzliche 
und außerordentliche Heilungen ſonſt nicht erklaren 
kann. Fr.: Haben dieſe Wunder die Sanktion der 
Katholiſchen Bischöfe erhalten? Antw : Ja, die 
des Dr. Doyle. Nach der Lehre der Katholiſchen 
Kirche konnen noch immer Wunder geſchehen. — 
Frage an den Biſchof von Kildare: Iſt die Lehre 
von der Gewalt des Papſtes, Fuͤrſten zu eutthronen, 
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gänzlich veraltet? Antw.: Völlig erloſchen. Ich 
habe in meinen Öffentlichen Theſen ummer gelehrt, 
daß der Papſt nie dieſe Macht habe. Fr.? Wie 
nd die Verhaͤltuiſſe des Repraͤſentationsrechts in 
Helen Antw.: So lange als die Stuarts auf 
dem Thron ſaßen, ſtand ihnen, dem Geſetz oder 
Herkommen zufolge, das Repräſentationsrecht für 
alle Irlaͤndiſchen Biſchofsſitze zu. Nach ihrer Ver: 
treibung und fo lange ein Abkömmling derſelben 
ſich zu Rom aufbielt, pflegte dieſer die Indiwiduen 
zu den Kathol. Biſchofsſitzen in Irland zu empfeh⸗ 
len. Seit dem Tode des letzten Prätendaten bis 
jetzt war das Ernennungsrecht einzig und ausſchließ⸗ 
lich beim Papſte, der, auf Empfehlung von einem 
oder mehreren im Lande erledigte Stellen, beſetzte. 
Fr.: Hat, nach den Grundſaätzen der Rͤmiſch-Ka⸗ 
thol. Kirche von Irland, der Papſt die Macht, all: 
emeine und ſpecielle Befehle, Anordnungen und 
orſchriften, ohne die Genehmigung des Könige, 
zu erlaſſen? Antw.: Er hat die Macht. Frage: 
Sind die Unterthanen Sr. Maj, beſonders die 
Geiſtlichkeit, im Fall der Papſt Befehle erlaͤßt, ver: 
bunden, denſelben Folge zu leiſten? Antw.: Die 
Befehle, die er zu erlaſſen berechtigt iſt, dürfen nur 
geiſtliche Angelegenheiten betreffen, und in dieſem 
Falle iſt die Geiſtlichkeit verpflichtet, feinen Befeh⸗ 
len zu geborchen. — Nachdem mehrere Fragen 
Uber die Graͤnzen zwiſchen kirchlichen und weltlichen 
Dingen und über die Lehre von der Untruͤglichkeit 
des Papſtes gethan waren, die zum Theil ihrer dog⸗ 
matiſchen Natur zufolge, nicht beſtimmt beantwor⸗ 
tet werden konnten, wurde ferner gefragt: Iſt die 
Macht des Papſtes in geiſtlichen Angelegenheiten 
unumſchraͤnkt oder begraͤnzt? Antw.: Sie iſt 
durch die Autorität der Conzilien, ſo wie durch das 
Gewohnheitsrecht beſchraͤnkt, vermoͤge deſſen die 
Biſchoͤfe außerhalb der Paͤpſtlichen Staaten, ihre 
uſtimmung dazu geben muͤſſen, wenn die Paͤpſt⸗ 
a Dekrete, in Hinſicht der Lokal: Kirchen = Die: 
eiplin, in Wirkung treten ſollen. 

Berichten aus Gibraltar vom 17. zufolge war 
im Lande fo große Getreidenoty, daß der Kom⸗ 
mandant zu Algeſiras ſich bewegen ließ, die Weiz 
zen⸗Einfuhr gegen 10 Realen von der Fanega bis 
auf naheren K. Befehl zu erlouden und man ein 
gleiches, auch von Mehl, in Kadir erwartete, daher 
die Preiſe in Gibraltar ſehr ſteigen. 

Der Kongreß der V. St. ſchloß ſeine Arbeiten 
am 2. März. Aus Neppork macht man die Fries 
geriſchen Gerüchte lächerlich. 


Die entſcheidenden Siege in Peru find vollig bes 
ſtaͤtigt. Vorgeſtern erhielten wir die Kolumbiſchen 
Zeitungen vom 9. Februar. Sie enthalten 1) eine 
Proklamation des Gen. Bolivar nebſt 2) dem 
Bericht des Gen. Sucre Über den entſcheidenden, 
von ihm am 9. Dezember bei Ayacucho errungenen 
Siege und 3) die Kapitulation des Gen. Cankerak, 
welche die Folge deſſelben war; alles in einer außers 
ordentlichen Regierungs-Zeitung von Lima vom 
23. Dezember enthalten, mit einer Kundmachung 
des interimiſtiſchen Heersbefehlshabers Soler aus 

dem Hauptquartier Ama vom 22. Dezember. Die 
Depeſche des Gen. Sucre iſt aus dem Hauptquar⸗ 
tier Ayacucho vom 10. Dezember; die Kapitula⸗ 
tion eben daſelbſt am 9. abgeſchloſſen. Gen. Suere 
meldet, das Span. Heer fei auf dem Schlachtfelde 
a; das ſeinige nur 5780 Mann ſtark geweſen. 
tach der Kapitulation ſollten alle Provinzen Peru's 
in 14 Tagen und alle feſten Platze vor Ende De— 
zembers übergeben werden. Gen. Bolwar legte 
durch die erwähnte Proklamation, feinem frühern 
Verſprechen gemaͤß, die Diktatur von Peru nieder. 
Der Kongreß von Peru follte am 10. Februar, 
dem Tage, wo er die Diktatur ein Jahr bekleidet, 
zuſammenkommen. 

Am 2. März wurde die Stadt Algier und Ge⸗ 
gend von einem furchtbaren Erdbeben heimgeſucht, 
das ſich in Zwiſchenraͤumen die fünf folgenden 
Tage wiederholte. Es hat dort Häufer umgewor— 
fen, andre ſtark beſchaͤdigt, die Stadt Blida aber 
dermaaßen zerſtoͤrt, daß von 15,000 Einwohnern, 
Mohren, Juden und Arabern, nur 300 und zwar 
ſehr verftümmelt, übrig geblieben find. 

Der Stadtrat) von Edinburg hat Hrn. Vrouge 
bam das Bürgerrecht ertheilt. Die Hauptſtadt 
Schottlands iſt der Geburtsort dieſes großen Red— 
ners und Staatsmannes, indem er dort am 19. 
September 1778 das Licht der Welt erblickte. 

Herr O'Connel erklart in einem Schreiben an die 
Dubliner Morgenzeitung, daß die öffentlichen Blätz 
ter das Verhoͤr, welches er vor dem Parlament bes 
ſtanden, nicht getreu aufgenommen haben. 

Die Kolumbiſchen Zeitungen vom 10. Februar 
theilen die merkwürdige Botſchaft des Vice⸗Praͤſi⸗ 
denten der Regierung von Kolumbia an den Kons 
greß mit. General Santander, der waͤhrend der 
Abweſenheit des Generals Bolivar, die Botſchaft 
überbringt, wuͤnſcht zuerſt den Repraͤſer tauten 
Gluͤck, daß fie an dem, durch die Konſtitution be⸗ 
ſtimmten Tage (den 2. Januar) die Verſammlung 
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kröffnen können, was er als ein Zeichen der Feſtig⸗ 
keit und der innern Ruhe des Staats anſieht. Er 
berührt, dann kurz die Anſtrengungen des Mutter⸗ 
landes, wodurch daſſelbe ſich für die Zukunft die 
Souverainetaͤt über Suͤdamerika geſichert, und den 
beharrlichen Entſchluß kund gethan habe, den 
Kampf, der ſchon 15 Jahre gedauert, nicht anders, 
als ehrenvoll zu ſchließen. Der Vicepraͤſident fügt 
hinzu, daß trotz aller aufrichtigen und ernſtlichen 
Bemühungen, mir Spanien kem Friede auf die 
Baſis der Unabhaͤngigkeit hatte zu Stande kommen 
können; daher ſei beſtaͤndige Wachſamkeit der Res 
publik gegen Spamen nothwendig; ſollte indeß, 
fügt er hinzu, König Ferdinand eine Expedition 
gegen uns ausruͤſten — was freilich eben fo unwahr— 
ſcheinlich iſt, als daß er eine Expedition gegen 
England führen wird — fo würde dies nur eine 
Gelegenheit ſeyn, den Glanz unſerer Waffen zu 
erhöhen und Spanien noch mehr zu erniedrigen. 
Von dem Kriege in Peru wird mit dem größten 
Vertrauen zu ſeinem gluͤcklichen Ausgange geſpro⸗ 
chen. Der entſcheidende Sieg in den Ebenen von 
Guamanguilla war am Tage der Votſchaft (den 2. 
Januar) noch nicht in Vogota bekannt; allein 
nachdem Hr. Santander die vielfachen Schwierig⸗ 
keiten, mit denen der Befreier zu kämpfen gehabt, 
Krankheit, Wetter, Verrätherei u. ſ. w. aufgezaͤblt 
hat, fügt er hinzu: „Der Befreier hat alle dieſe 
112 bl beſiegt und, von den Peruanern, die 
ihrer Pflicht getreu blieben, und von den vereinten 
Armeen unterftüßt, hat er einen großen Theil 
jenes Landes, wach der ſchmähligen Niederlage der 
Spanier bei Junin, von den Feinden befreit. 
Nachdem er eine kurze Ueberſicht der Lage der andern 
Sudamerikaniſchen Provinzen, des mißgluͤckten 
Unternehmens Iturbide's, des beunruhigten Zus 
ſtandes des Braſilianiſchen Reichs und der freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe Nordamerika's gegeben, 
geht der Präfivent zur Darſtellung der Verhaͤlt⸗ 
niffe der Republik Kolumbia zu Europa über. 

Ungefähr ein Drittheil der Stadt auf der benach⸗ 
barten Inſel St. Thomas iſt am 12. abgebrannt. 
Der Verluſt an Eigenthum wird zu 13 Millionen 
Dollars angeſchlagen. > 


Joniſche Inſeln. 

Korfu den 13. Marz. Nachſtehender Auszug 
aus einer, von der allgemeinen Zeitung mitgetheil⸗ 
ten Note des Griechiſchen General⸗Staatsſekretairs 
Rodios, an den Großbritanniſchen Miniſter der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten, Herrn Canning, nebſt 
der Antwort des Letztern ſcheint, wean gleich ſchon 
alt, doch bei den jetzigen Umſtaͤnden in mehr als 
einer Beziehung von hobem Intereſſe. a 
Das Schreiben des Herrn Rodios vom 12. (24.) 
Auguſt 1824 lautet im Weſeutlichen alſo: „Seit 
4 Jahren vertheidigen die Griechen, in feſter Hoff⸗ 
nung auf die göttliche Fuͤrſebung, nicht ohne Er⸗ 
folg die Erde ihrer Väter. Ich ſage die Erde, denn 
fie bekummern ſich wenig um die Städte, Dörfer, 
Häufer und Pridatbeſitzungen. Das hat ſich hin⸗ 
laͤnglich bei den verſchiedenen Einfällen des Feindes 
erwleſen, bei welchen die Griechen, was ihnen das 
Koſtbarſle und Theuerſte war, aufgeopfert haben. 
Sie zogen die Freiheit unter ihren Zelten den glaͤn— 
zenden Wohnungen in der Sklaverei vor. Muß 
nicht dieſer Umſtand die Ueberzeugung einfloßen, daß 
die Griechen den Zweck hatten, ihren Glauben, ihr 
Vaterland, ihre Weiber und Kinder zu befreien, 
und daß fie den politiſchen Anficbten fremd blieben, 
welche Europa in Bewegung ſetzten? Da die Gries 
chen den Zweck ihrer Bitten nicht erreichten, ſo 
mußten fie mir Zuverſicht der Führung ihrer heiligen 
Sache allein ſich weihen, und es der Zeit uͤberlaſ— 
fen, ihre Beweggründe und ihre Grunoſaͤtze aus 
Tageslicht zu bringen. Die Griechiſche Nation, 
deren Organ, bei Darbringung ihrer Huldigungen 
für Se. Großbritanuiſche Majeſtaͤt, ich zu ſeyn die 
Ehre habe, erklärt feierlichſt, daß fie einen rühnız 
lichen Tod dem ſchmählichen Looſe vorzieht, unter 
das man ſie beugen will. Es iſt nicht glaublich, 
daß Se. Großbritanniſche Majeſtaͤt zugeben werde, 
daß die Griechen aus dem Verzeichniſſe der gebilde⸗ 
ten Nationen ausgeſchloſſen, und der Willkuͤhr 
Preis gegeben würden, ohne das Recht zu haben, 
ſich ſelbſt als Nation zu konſtituiren. Sie kaͤm⸗ 
pfen nicht gegen das Mutterland, ſondern gegen 
ein eingedrungenes Volk, welches ihr Land ufurpirs 
te, und ihre Sohne als Sklaven behandelte. In 
mehreren Treffen haben fie die zahlloſe und furcht⸗ 
bare Tuͤrkiſche Flotte mit kleinen Kauffabrteiſchiffen 
geſchlagen; fie haben Geſetze eingeführt, aͤhulich 
den Geſetzen der gebildeten Nationen; ſie haben eine 
Regierung eingeſetzt und ſich deren Befehlen unters 
worfen. Kann man heute noch in Zweifel ziehen 
ob die Griechen werth der Unabbaͤngigkeit find 
Sr. Großbritanniſchen Majeftät wird es obne Zwei⸗ 
fel nicht entgehen, daß Griechenland, frei gewor⸗ 
den, eben ſo durch den Geiſt ſeines Volkes, als 
durch feine geographiſche Lage, den Intereſſen Groß⸗ 
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britanniens förderlich ſeyn kann. Aus dieſen Be: 
weggründen hat, wie ich glaube, Griechenland das 
Recht, jede Art von Beiſtand und Schutz von der 
menſchenfreundlichen Engliſchen Nation und von’ 
Sr. Großbritanniſchen Majeftät zu erwarten, deren 
verehrungswuͤrdige Geſinnungen weltbekannt find, 
— Es kann nicht mehr in Zweifel gezogen werden, 
ob die Unabhängigkeit Griechenlands mit den In⸗ 
tereſſen der Europäifchen Nationen im Einklange 
ſtehe; und dieſer Umſtand iſt ein mächtiger Beweg⸗ 
grund, auf daß die Griechiſche Nation nicht ihrer 
heiligen Rechte beraubt werde, und die Engl. Na⸗ 
tion nicht gleichgültig bleibe, bei dem ruͤhrenden 
Schauſpiele der fo ungerecht und fo umwürdig zu 
Boden getretenen Menſchheit.“ — Aus der hierauf 
ertheilten Antwort des Herrn Canning vom 1. Dec. 
1824 theilen wir Folgendes mit: Das Schreiben, 
das Sie unterm 24. Auguſt an mich zu richten mir 
die Ehre erwieſen, iſt mir erſt am 4. Novbr. zuge: 
kommen. Es enthält Bemerkungen über einen 
Plan zur Wiederherſtellung des Friedens in Grie⸗ 
chenland. Die Meinung der Brittiſchen Regierung 

eht dahin, daß jeder Plan, zur Herſtellung des 
Friedens im Orient, nur in freundſchaftlichen Ger 
ſinnungen fuͤr die Griechen abgefaßt ſeyn könne. 
Man darf nicht überfehen, daß der, bei der Grie⸗ 
chiſchen Regierung erregte Unwille, daſſelbe Gefühl 
auch in dem Divan hervorgerufen hat. Waͤhrend 
die Griechen einen unuͤberwindlichen Abſcheu gegen 
jede Uebereinkunft an den Tag legen, welche nicht 
ihre National: Unabhängigkeit ausſprechen würde, 
weiſet der Divan jede Art von Ausſöhnung zurück, 
die nicht feine Souverainirät uber Griechenland wies 
der herſtellen würde. Bei dieſer Stimmung der 
Parteien, bleibt zweifelsohne wenig Hoffnung für 
eine annehmbare und wirkſame Vermittelung. ER 
Hinſichtlich jenes Theiles Ihres Schreibens, wo Sie 
die Brittiſche Regierung auffordern, den Griechen 
in ihrem Unabhaͤngigkeitskampfe beizuſtehen, muß 
ich bemerken, daß die Rechte der Griechen, als 
Kriegfübrender, unwandelbar geachtet worden, und 
wenn die Brittiſche Regierung bei einem neuern Ans 
laſſe geubthigt war, den Exceſſen, die bei Ausuͤ— 
dung einiger ihrer Rechte vorfielen, Einhalt zu thun, 
fo hoffen wir, daß eine ſolche Neͤthwendigkeit nicht 
wieder eintreten werde. Die proviſoriſche Regierung 
Griechenlands kann auf die Fortdauer dieſer Neus 
tralitaͤt rechnen; fie kann verſichert ſeyn, daß Groß⸗ 
britanien an keinem Verſuche, ihr einen, ihren 
Wünſchen zuwider laufenden Plan zur Herſtellung 
des Friedens aufzudringen, Theil nehmen werde, 


wenn ja davon die Rede ſeyn könne; wenn aber die 
Griechen, früher oder ſpaͤter, es für raͤthlich halten 
ſollten, unſre Vermittelung zu verlangen, fo wuͤr⸗ 
den wir dieſelbe der Pforte anbieten, und, im Falle 
der Annahme, wuͤrden wir nichts vernachlaͤſſigen, 
um fie, im Einverſtaͤndniſſe mit andern Mächten, 
deren Mitwirkung die Uebereinkunft erleichtern und 5 
ihre Dauer verbürgen würde, wirkſam zu machen. 
Dies iſt, unſerer Meinung nach, Alles, was man 
vernuͤnftigerweiſe von den Brittiſchen Miniſtern vers 
langen kann. Ich hoffe, mein Herr, daß das, was 
ich ſo eben die Ehre hatte Ihnen vorzutragen, als 
ein Beweis der Reinheit unſerer Abſichten und der 
Offenheit, womit wir bereit ſind ſie zu bekennen, 
werde aufgenommen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Das geſtrige Stuͤck des hieſigen 
Amtsblatts enthält eine Bekanntmachung des Kd⸗ 
nigl. Konſiſtorü und Schulfollegii, betreffend die 
neue Einrichtung des hieſigen Koͤnigl. Gymnaſü, 
wonach, zufolge der Allerhoͤchſten Kabinetsordre⸗ 
vom 30. Oktober v. J., die drei untern Klaſſen 
deſſelben in zwei neben einander laufende Coͤtus ge⸗ 
theilt werden, in deren einem die polniſche, in dem 
andern die deutſche Sprache Unterrichtsſprache ſeyn 
ſoll. So wie in dem einen Edtus die polnifche Zus 
gend Gelegenheit haben wird, die deutſche Sprache 
gründlich zu erlernen, fo iſt eben auf dieſelbe Weiſe 
für die deutſche Jugend in Ruͤckſicht der polniſchen 
Sprache geſorgt, den Eltern aber anheim gegeben 
worden, ihre Kinder, bei vorausgeſetzter hinlaͤngli⸗ 
cher Keuntniß der Sprache, entweder für den einen 
oder für den andern Ebtus zu beſtimmen, und ſol⸗ 
ches dem interimiſtiſchen Prorektor H. v. Buchowski 
bei der Aufnahme und der hierzu ndthigen Prüfung 
anzuzeigen. Der Unterricht in dieſen drei untern 
Klaſſen wird nur in Hinſicht der Unterrichtsſprache 
verſchieden, ſonſt wird er gleichmaͤßig ertheilt, fo 
daß die Schuler beider Cötus bei ihrer Verfetzung 
in die vierte Klaſſe gleich weit in ihren Kenntniſſen, 
und fähig find, den fernern Unterricht mit Nutzen 
zu empfangen. Wegen dieſer neuen Einrichtung, 
ſo wie wegen der im vorigen Jahre abgegangenen 
Profeſſoren, hat das Gymuafium ſieben neue Pros 
feſſoren und Lehrer erhalten. Uebrigens iſt die obere 
ſpezielle Leitung der ganzen Anftalt dem Herrn 
Konſiſtorial- und Schul⸗Rath lor Jakob üdertra⸗ 
gen worden, und der Unterricht in derſelben beginnt, 
nach der neuen Ordnung, mit dem 1. Mai d. J. 

(Mit einer Bellage.) 


Beilage zu No. 32. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 20. April 1825.) 


R u ß lan d. 
St. Petersburg den 5. April. Das Journ. 
de St. Petershourg theilt eine ausfuhrliche Des 
ſchreibung des Ceremoniels mit, welches bei der 
Taufe J. K. H. der Greßfürſtin MARLA MIK- 
HAILO VNA am 3. als am Sonntage ſtattge⸗ 
funden. Die Perſonen von Auszeichnung und die 
auswärtigen Geſandten waren um 10 Uhr nach dem 
Winterpallaſt eingeladen worden; die Damen er: 
ſchienen in Ruſſicher Tracht, die Herren in Gala. 
Von hier begab ſich der Zug nach der Hoftuche. 
An demſelben Tage war großes Diner im Marmor⸗ 
ſaale. Die Geſundheiten der Neugebornen und der 
anderen hohen und allerhöchſten Herrſchaften wur⸗ 
den unter dem Donner der Gefbüße ausgebracht. 
Am Abend war die Stadt illuminirt. 
Osmaniſches eich. 
Konſtantinopel den 10. März. Am 3. dies 
ſes war eine außerordentliche Rathsverſammlung 
beim Mufti; der bevorſtehende Feldzug und die bes 
drängte Finanzlage waren deren Hauptgegenſtände. 
Unterdeſſen find vor einigen Tagen 11 Kriegsſchiffe 
nach den Dardanellen ausgelaufen, um ſich dort 
mit der früher abgegangenen Expedition zu vereini⸗ 
gen, und die Befehle des Kapudan Paſcha's zu er⸗ 
warten. f 
Der Oeſtreichiſche Beobachter enthält Folgendes 
aus Konſtantinopel vom 16. März: (Durch außer⸗ 
ordentl. Gelegenheit.) Die Pforte hat von dem neuen 
Seraskier Mehmed Redſchid Paſcha Bericht erhalten, 
die große Zufriedenheit verbreitet haben. Der Se: 
raskler war, ohne auf das geringſte Hinderniß zu 
ſtoßen, von Monaftir über Mezzova und Trikala 
nach Janina marſchirt, von da er ſich nach Arta bes 
geben wollte, um den Feldzug gegen Akarnanien zu 
erbffnen. Die Albaneſer haben ſich ſämmtlich für 
die Pforte, und bereit erklaͤrt, jo viel Mannſchaft 
und Pferde zu ſtellen, als ſie verlangen würde, 
Uebertriebene Berichte von der Stärke der Albaneſi⸗ 
ſchen Armee ſind hier, wie an andern Orten in Um⸗ 
lauf; dieſe Gerüchte werden auch in den Griechiſchen 
Zeitungen, (namentlich im Geſetzesfreund No. 90. 
dom 4. Februar) wiederholt; ſo grundlos ſie aber 
(in dem Umfange, den man ihnen giebt) ſeyn mö⸗ 
gen, ſcheinen ſie doch die Griechen in nicht geringe 
Beſtürzung zu verſetzen. Man begreift allerdings 
nicht, wie, wenn Redſchid Paſcha auch nur mit 15 
oder 20,000 Mann im weſtlichen Griechenland vor: 


| ruͤckt, der geringe Haufe 


ä — ——— DQAWDͤ —— 


demoraliſirter, und mit 
Hunger kaͤmpfender Truppen, die Manrofordato, 
fo lange er zugegen war, nur mit viel Mühe und 
Anſtrengung zuſammenhalten konnte, dieſen Land⸗ 
ſtrich zu vertheidigen, und Auatoliko und Meſſolon⸗ 
gbie zu behaupten im Stande ſeyn wird. — Die; 
Nachricht von dem Fall der Feſtung Patras war 
durchaus falſch. Gleich im Anfange der erneuerten 
Griechiſchen Seeblokade haben mehrere bei Preveſa, 
gelegene Turkiſche Schiffe, von einem ſtarken Nord⸗ 
winde beguͤnſtigt, den Platz mit einen hinreichenden 
Quantitat von Lebensmitteln verſehen; und man, 
hofft, daß die bevorſtehenden, oder bereits in derg 
Ausführung begriffenen Operationen Ibrahim Pas. 
ſcha's die Gefahr wieder ganz von Patras entfernen 
werden. — Es ſcheint keinem Zweifel unterworfen, 
daß Ibrahim Paſcha zwiſchen dem 20. und 24. Fe⸗ 
bruar mit 36 Kriegsfahrzeugen und 3500 Mann 
Laudungstruppen von Suda in der Richtung gegen 
Morea ausgelaufen iſt. Von Griechiſchen Fahre 
zeugen war in dieſen Gewaͤſſern ſeit mehreren Mo⸗ 
naten nichts zu ſehen. Ein Offizier, der ſich eine 
Zeitlang bei Ibrahim Paſcha aufhielt, ſchreibt vom 
14. Februar: „Die Truppen zu Suda und auf ans 
dern Punkten der Inſel Candia leben im Ueberfluſſe. 
Seefahrer aller Nationen halten dort offenen Markt. 
Die Transportſchiffe geben ungehindert nach Mo- 
rea, die Aviſo⸗Schiffe, wie mitten im Frieden zwi— 
ſchen Rhodus, Suda und Mocon hin und her. In 
den erſten Tagen des Februar waren zwei Kriegs⸗ 
Goeletten und vier Transportſchiffe mit 300 Mann 
Egyptiſcher Truppen nach dem letzten Platze abge⸗ 
gangen, früber fibon 26 Trausportſchiffe mit Ge: 
treide. — Die Zufel Candia ift von 8000 Arnauten 
beſetzt, die, wie es ſcheint, an keiner der weitern 
Egyptiſchen Expeditionen Theil nehmen ſollen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Einem Befehle vom Kriegsamte zufolge, ſoll 
künftig jeder Gemeiner der Brittiſchen Armee mit 
einer bel verſehen werden. 1 * 

In Aargauiſchem Kriminal:Verhaft liegt ein ſech⸗ 
zehnjaͤhriger, ah 164 Diebſtaͤhlen theilhabender 
Jüngling von Muri, der ſchon im zwölften Jahr 
mit oͤffentlicher Schandausſtellung und Ruthenſteei⸗ 
chen beſtraft worden. € 

Um die Pferde gegen die Stechfliegen zu ſch Gen, 
bedienen fich die Türken und Araber des Judenpechs, 
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(Asphaltum bitumen judaicum) denen der Geruch 
dieſes Erdharzes unerträglich iſt. Man löfer das 


Jubenpech in Oel auf, und beſtreicht damit Zaum 
und Geſchirre. 5 


„Fr.... PPTP 


f Bekanntmachun ; 
wegen Feſiſtellung eines Praͤkluſiv Termins für die 
Cirkulation der alten Scheidemänze. 


Des Könige Majeftät haben mittelſt Allerhöchfter 
Kabinetsordre vom 28. Februar d. J. zu genehmi⸗ 
en geruht, daß fuͤr die Eirkulation der alten Schei⸗ 
eme ein Präkluſiv⸗Termin von ſechs Monaten 
feſtgeſetzt werde, von wo ab die Scheidemuͤnze, als 
2) der 32 oder guten Groſchen-Stuͤcke, mit 
dem Gepraͤge: 24 einen Thaler; E 
b) der za oder Sechspfennig⸗Stuͤcke, mit dem 
Gepraͤge: 48 einen Thaler, und 
c) der alten Silbergroſchen, Duͤttchen- oder 
Boͤhmen⸗Stuͤcke, von welchen 523 auf einen 
Thaler gehen, 
nicht weiter bei den Koͤniglichen Kaſſen angenom⸗ 
men, auch vom Gebrauche zu Zahlungen im Ver⸗ 
kehr ausgeſchloſfen werden ſollen. 
Das Publikum wird daher von) dieſer Allerhoͤch⸗ 
ſten Beſtimmung hierdurch in Kenntniß geſetzt und 
aufgefordert, dieſe Scheidemünge bei ahlungen an 
die Koͤniglichen Kaſſen in dem Verh tniß von 42 
Groſchen⸗Stuͤcken, 84 a und 
23 Böhnten oder Duͤttchen⸗Stuͤcke für den Preu⸗ 
ßiſchen Thaler ſtatt Courant bis a 
5 Ende September d. J. . 
zu benutzen. Außerdem ſollen dieſe alte Muͤnzſor⸗ 
ten bis zu dieſer Friſt, Behufs deren Einziehung, 
bon den Koͤnigl. Kaſſen gegen Courant eingewech⸗ 
ſelt werden. 2 
Die zum Bezirk der unterzeichneten Königlichen 
Regierung gehörigen Kaſſen werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, der vorſtehenden Verordnung gemäß, bei 
einer jeden Zahlung an dieſelben unbedingt und ohne 
Face darauf, daß ein Theil derſelben hätte in 
E gtem Courant geſchehen follen, die alten 
Scheidemünzen nach dem erwähnten Verhaͤltniß 
bis Ende des Monats September dieſes Jahres, 
e nicht mehr, anzunehmen, desgleichen 
ble alte Scheſdemünze, wo es verlangt wird, in⸗ 
tlerhalb des gedachten Zeitraums gegen Courant 
ein usechfeln, 
5 Boten den 12. April 1825. 5 
Kͤbnigl. Preuß. Regierung, II. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da neuerlich das beſtehende Verbot des Schie⸗ 
sens in der Nähe des Schießhauſes an der neuen 
Moſchiner Straße hin und wieder übertreten wor⸗ 
den, ſo wird daſſelbe dem Publikum ins Gedaͤcht⸗ 
niß zuruͤckgerufen mit dem Bemerken: daß jeder 
Kontraventiondfall mit einer Geldſtrafe von 5 Kl, 
unausbleiblich geahndet werden wird. 

Poſen den 14. April 1825. 

Königl. Polizei- und Stadt⸗Direkto⸗ 


5 rium. 
Im Auftrage. Tatzler, Stadtrath. 
ekaunt machung. 

Die Felician und Franciska geb. von Gli⸗ 
ſzezyns ka, von Kowals kiſchen Eheleute, Has 
ben in der am 23ſten dieſes Monats aufgenommes 
nen Verhandlung die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Poſen den 28. Maͤrz 1825. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
DE 5002 Ra a, 

Die zu Dembſen bei Pofen sub Nro. 16. belege⸗ 
ne, dem Wirth Peter Beyerlein gehörige Acker⸗ 
wirthſchaft, beftehend aus einer halben Hufe Land, 
kulmiſch Maaß, einem Hauſe, einem Viehſtall und 
einer Scheune, welche auf 904 Rihlr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzt worden, wird auf den Antrag eines 
Glaͤubigers in dem auf 

den 18 en Mai cur. 

tags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Rüdenburg in 
unſerem Gerichtsſchloſſe anberaumten Termine df⸗ 
fentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu wir die 
Kaufluſtigen einladen, und hat der Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietende, injofera nicht geſetzliche Umftände eine 
Ausnahme zulaſſen, den Zuſchlag zu gewärtigen, 

Die Taxe kann in der Neglſtratur eingeſehen 
werden. 

Pofen den 14. Februar 1825. 

Kduiglich Preuß iſches Landgericht. 


Edictal- Vorladung 

Der Johann Friedrich Rüder, Mousgues 
tier im Regiment v. Zaſtrow, im Jahre 1806 mit dem 
Regiment in den Krieg marſchirt und nicht zuruͤckge⸗ 
kehrt, wird nach H. 692. Tit. I. Th. IL. des Allge⸗ 
meinen Landrechts auf Anſuchen ſeiner Ehefrau 
Johanne Ruder geborne Knade, hiermit vor eladen, 
ſich zur Fortſetzung der Ehe binnen drei onaten 
wieder einzufinden, ſpäteſtens in dem vor dem Land⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Decker in unſerm Seſſionszimmer 


Vormit⸗ 
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am ı6fen Juli c. 


um 10 Uhr angeſetzten Termin ſich perſoͤnlich oder 


durch einen Bevollmächtigten, wozu ihm die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Hoyer, Mittelſtädt und Brachvogel 
vorgeſchlagen werden, zu melden, beim Ausbleiben 
aber zu gewärtigen, daß er für todt erklaͤrt und die 
bisher mit der Johanne Ruͤder gebornen Knade bez 
ame Ehe für aufgeloͤſet erachtet und auf deren 

rennung und was dem anhaͤugt erkanntwerden wird. 

Poſen den 5. Januar 1825. 

Königl. Preußiſches Land⸗Gericht. 
Güter- Paſch k. 

Auf den Antrag der Erben des zu Swierczyn vers 
ſtorbenen Gutsbeſitzers Andreas v. Maleze⸗ 
woki werden die zum Theil im Koftener und zum 
Theil im Frauſtaͤdter Kreiſe belegenen Güter 
Swierezyn, nemlich: 

1) das Dorf Swierezyn mit dem Vorwerke 

Chmielnikowo, 

2) das Zinsdorf Feuerſtein, 

3) das Dorf Kleſzezewo, und 

4) das Dorf Miaskowo, a 5 
auf 3 Jahre von Johanni 1825 bis dahin 1828 in 
dem auf 5 x 

den zten Juni d. J. . 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Gregor in 
unſerm Inſtruktions-Zummer biefelbft anſtehenden 
Termine dffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Zu dieſem Termin laden wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß die Pachtbedingungen 
zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. 

Frauſtadt den 24. März 1825. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
: Bekanntmachung. 

Das im Leczuer Haulaud Meſeritzer Kreiſes sub 
Nro. 17. belegene, dem Haulaͤnder Gottfried 
Ladewig gehörige Grundſtück, welches gerichtlich 
auf 2096 Nthlr. abgeſchaͤtzt iſt, ſoll im Wege der 
Exekution öffentlich an den Meiſtbietenden in den 
dazu auf ar l 

den 25 ſten Juni 

den 2 6 ſten Aug u ſt d. J. 

den 26 ſten Oktober 
dier an der Gerichtsſtelle anſtehenden Bietungs⸗Ter⸗ 
Bien, wovon der letzte peremtoriſch iſt, verkauft 
werden. ! 


Kaufluftige und Beſitzfaͤhige werden hierzu einges 


en, 
Meſeritz den 21. Februar 1825. 
40 


nigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. AR 
Der Tuchmacher Traugott Dumke und die 
Anna Roſina Zuͤlke daſelbſt haben in dem am 
7. Maͤrz d. J. unter ſich errichteten gerichtlichen Ebes 


kontrakt die Guͤtergemeinſchaft und des Erwerbes 


ausgeſchloſſen, welches hiermit zur Kenntniß des 
Publikums gebracht wird. 
Chodzieſen am 31. März 1825. 


Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht.“ 


—— . — 
Bekanntmachung. 

50 Tonnen zu 4 Berliner Scheffel friſch gebrann⸗ 
ter Ruͤdersdorfer Steinkalk, und zwar von der Bes 
ſchaffenheit, daß die Tonne mindeſtens 12 Kubik⸗ 
Fuß gelöſchten Kalk ausgiebt, welche zu dem hier 
im Gange begriffenen Bau eines maſſiven Kavalle⸗ 
rie⸗Stalles noch erforderlich ſind, ſollen mit Vor⸗ 
behalt höherer Genehmigung dem Mindeſtfordern⸗ 
den zur Lieferung überlaſſen werden. Es iſt hierzu 
ein Termin g a 

auf Donnerſtag den 28ſten d. Mts. Vor⸗ 
mittags um 19 Uhr, 
in dem Gejchäfts = Lofale des hieſigen Koͤnigl. Pros 


viant⸗Amtes anberaumt worden, welches hierdurch 


mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht wird, daß jeder Lieferungsluſtige, um zum 
Mitgebot zugelaſſen zu werden, zuvor eine Caution 
von 15 Rthlr. bei der Kaffe des hieſigen Königlichen 
Proviant-Amtes deponiren muß. f 2 
Poſen den 13. April 1825. 
Meyer, 
Kapitain in der erſten Ingenieur-Inſpektion. 


Bekanntmachung. 

Die unterm 25. v. M. geſchehene Bekanntma⸗ 
chung zur Verpachtung von Haupt⸗Banko⸗Guͤtern 
erleidet eine Abaͤnderung, und ſollen: 

1) Groß⸗Kladau und Gronsberg bei Conitz in 

Weſtpreußen LARA 
am ııten Mai zu Krojanten bei Conitzz 
2) Stablewice und Galotti bei Culm in Sep 
preußen 4 
am ızten Mai c. zu Stablewice, 
durch Licitation verpachtet werden. 

Der übrige Inhalt in der Bekanntmachung vom 
25. v. M. bleibt unverandert. ö 

Poſen den 6. April 1825. 

Der Königliche Geheime Finanz⸗Rath, 


General⸗Commiſſarius von der Haupt 


ank. 
Langner. 


, 


— 
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2 Bekanntmachung. 

Auf den 29ſten d. Mes. werden vor dem hieſigen 
Rathbauſe Vormittags 10 Uhr einige Stuck Rind⸗ 
und Schwarz⸗Vieh, Getreide, Haus- und Wirth⸗ 
ſchafts Geraͤthſchaften, öffentlich verkauft, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 5 

Poſen den 18. April 1825. 
Der Land-Gerichts⸗Exekutor 
0 Diete 


Neue Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige für 


die Herren Aerzte und reſpective 
Publikum. 


Den zwanzigſten April dieſes Jahres 
empfange ich die erſten Zufuhren direkt von den 
Quellen 8 5 

diesjaͤhriger friſcher Schoͤpfungen 

von Marienbader⸗, Kreuz: und Ferdi⸗ 
nands⸗, Eger⸗, Franzens⸗, Salzquell- und 
Kalterſprudel-Brunn nebſt Saidſchutzer 
Bitterwaſſer. Von Selter⸗, Faching er- 
Geilnauer:, Pyrmonter-, Spaa:, Dri⸗ 
burger⸗, Cudowa⸗, Flinsberger⸗, Keiner: 
zer⸗, Altwaſſer⸗Brunn erwarte ich eheſtens 
die erſten Transporte von 1825er Fül⸗ 
lung und empfehle ſodann mit Recht benaun⸗ 
te Brunnen, die ſaͤmmtlich bei ſchoͤnen Wetter 
und nicht unter 10 Grad Wärme nach Reaumur 
an der Quelle gefüllt ſind; fo wie bereits erhal: 
tenen 


Mühl: und Ober⸗Salzbrunn mit der Jah⸗ 
reszahl 1825 beſiegelt 


meinen ſehr geehrten Abnehmern und Denjenigen, 
die bis jetzt mit meiner Bedienung noch nicht Ver— 
ſuche machten, zur geneigten Abnahme; wo beſon— 
ders die billigſten Preiſe und die Stägigen neuen 
Sendungen von jeder inländischen, und von jeder 
ausländiſchen Quelle die 14taͤgigen Transporte re— 
gelmäßig bis zum September dieſes Jahres, dem 
mir gütigft geſchenkten Vertrauen entſprechen wer— 
den. Breslau, im April 1825. A 
Friedrich Guſtar Pohl, 
Erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Rin⸗ 
ge zum dopp. grünen Adler No. 10. 


1 S. Jacobſen, Optikus oder Sehe— 


künſtler, 
halt ſich verpflichtet, feine nahe bevorſtehende Abs 


reife von hier gehorſaunſt anzuzeigen, und für das 
ihm bisher geſchenkte guͤtige Zutrauen ſeinen ver⸗ 
bindlichſten Dank abzuſtatten. Um vollig aufzu⸗ 
raͤumen, bietet er ſeine optiſchen Inſtrumente und 
Kunſtſachen, welche einzeln aufzuführen der Raum 


nicht geſtattet, zu den billigſten Preiſen an. Ganz 


beſonders empfiehlt er feine für Kurz⸗, Doppelſich⸗ 
tige und Schielende, fo wie aus, für Augen von 
ungleicher Sehekraft eingerichtete, jedem vollkom⸗ 
men Genüge leiſtende Brillen in der von ihm neu 
erfundenen, dem Auge wohlthatigen Schleifart. 
Der bedeutende Abſatz ferner Fabrikate giebt den 
ſprechendſten Beweis fur ihre Güte und Zweckmä⸗ 
sigkeit. Er logirt bei der Mad. Petzolt, Waſſer⸗ 
Straße Nro. 189. 
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Auktion von hinterlaſſenen Mobilien 
und Büchern, 

Am Montag den 2. Mai d. J. und an den fol⸗ 
genden Tagen ſoll in dem Aſchenbornſchen Hauſe 
unter Nro. 219 der Neuſtadt der Nachlaß des 
Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath Herrn Vock, beſte⸗ 
hend in wohlerhaltenen Mobilien jeder Art, zwei 
bone Wagenpferde mit Geſchirr, ein Cabriolet, 
Buͤcher juriſtiſchen Inhalts, Kupfer, Zinn, Porze⸗ 
lain, Glas, Küchen: und Stallgeraͤtye, öffentlich 
verauktionirt werden. . 

Ublgreem 


S ˙ —ͤ—ü NONE 
Sommerwohnungen jeder Art ſind in 
meinem Etabliſſement im Lulſenhayn zu 
vermiethen. Naͤheres in meinem Hauſe, 
oder am obenbenannten Ort. 
Ahlgreen. 
— — HH — ———— 
Auſtaändige Möbeln und Betten find zu vermie⸗ 


then, wo? erfährt man bei dem Kaufmann Herrn 
Puſch am Markt Nd, 55. in Pofen. 


— -¼-— — — ͤ—ę e— 


In der ehemaligen Strohhutfabrik der J. Horn 

& Freudenreich zu Poſen am Markte Nro. 42. 

werden für jetzt noch alte getragene Strohhuͤte 

en und denen neuen vollig ahnlich herge⸗ 
? 


